
TE  5 Hınzu kommt schliefslich die eNnlende Bereitsc Z.UX Investition ı das
JH, ass einerseits die latent schon vorhandene institutionelle
Disfunktionalitä des Heims och gesteigert worden SE dürfte, andererseits
die virulente Willkür einflussreicher Vertreter des Personals nunmehr auf
teilweise STrausame Weise autibliuhte Von dieser gewalttätigen Willkür
zelner Vertreter des Personals, die VOT em aktuellen Rampenlicht der
Offentlic  eit steht, hätten die weitelhaf: auch bestehenden i111-
stitutionellen Zwänge systematisch unterschieden un:! interpretiert werden
INUSSECN, hieran erstens Aspekte VO  - Gewalt Lichte des Ansatzes VO  >

Erving Goffmann thematisieren und S1e sodann Zzwelıtens mı1t den rinne-
der interviewten Personen konfrontieren

Derartige wachen der vorliegenden tudie sind aber aCcC
des offenen un brisanten Forschungsfeldes der Diakoniegeschichte nahezu
unvermeidbar, zumal sich C111 Pionierarbeit ber die Geschichte der
Heimerziehung VO  5 Öörperli behinderten Menschen handelt Die überwie-
gend gut esbare 1e bhietet nicht zuletzt ihres multiperspektivi-
schen Ansatzes efe inDlıcke die ematik und hält ahlreiche Anregun
SCmH für den Leser bereit

Tarı Konersmann

Das Herzogtum Westfalen Band Das kurkölnısche erzogtum estfaten 00n den
nfängen der NISCHEN Herrschaft stuüdlıchen Westfalen hıs ZUr Sakularısation
1803 herausgegeben Un Harm Klueting Unter Mitarbeit 00ON Jens Foken Aschen-
Or Verlag, Münster 2009 9727 Kartenbeilage
Zu Begınn des 19 }  hunderts skizzierten Berichte auswartıger Reisender
das urkölnische Herzogtum esttfalen als C111 Land voller Rückständigkeit
und Intoleranz So beklagte beispielsweise der hessische Hofrat eraınan:'
Schazmann aNONYIN publizierten „Beyträgen für die Geschichte
und Verfassung des erzogthums Westphalen” 1803 die ec Bausub-
stanz der me1l1s och MmMi1t Stroh gedeckten Häuser un interpretierte die
„Ruinen alter Mauern und verödetelr] Bauplätze” als Zeugnisse längst
VETISANSCHECH Wohlstandes Ahnlich urteilte der reufsische Beamte und Pu-
blizist Justus Gruner selben Jahr ber die Residenzstadt Arnsberg Sie
habe „höchst düsteres, armseliges Aussehen Be1l ihrem Anblick werde
der C’harakter der rmuth Nreiniı  eıt un Indoleranz  04 überall eutlic.
Lediglich die landschaftliche Lage einzelner Orte traf auf posıtıve Resonanz
bei den Reisenden

Über diese Region erschien der erste Band CiNeTr auf ZWEI an
angelegten und VO Sauerländischen eimatbun: angeregten wissenschaft-
Llichen Publikation Unter der Herausgeberschaft VO  > Harm Klueting un!
unter Mitarbeit VO  e Jens en wurde umfangreiches und lehrreiches
Werk geschaffen, das 26 eıträgen das Herzogtum esttfalen VO  a

Anfängen bis ZUrT Säkularisation 1803 den IC nımmt Dass der Heraus-
geber, der Vorwort ausdrücklic nıicht als „westfälischelr| Landeshistori-
ker oder „sauerländischelr] egionalhıstoriker identifiziert werden möchte
(S f erhalb WECMNLSCI en alle beteiligten Fachleute für dieses ( JE
einschaftsprojekt begeistern konnte, stellt berichtenswertes Ereigni1s
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dar Dass der er Historiker un Theologe darüber hinaus zahlreiche
seiner Publikationen Vorwort erwähnt, verleiht dem dickleibigen Buch
seinen SAMZ eigenen arme.

Eine erste UOrientierung ber die Z.U111 Teil ber 5() Seiten langen Aufsätze
bietet das Inhaltsverzeichnis. Leider fehlt eiıne übersc  ıftliche jederung
der Beiträge, welche dem Gesamtwerk eine are thematische Struktur Vel-
lhiehen Aätte Gleichwohl scheint CS, ass es Wesentliche und Wissenswerte
ber das Herzogtum Westfalen diesem Band zusammengefasst ist, ass
der interessierte Leser muıt Freude seın territorialgeschichtliches Studium be-
ginnen kann.

Miıt seinem instruktiven Auftfsatz „Das Herzogtum esttfalen der HCO-
graphische Kaum S 15-35 vermısst üunther Becker das politische, chli-
che und geographisch-geologische Gelände jenes einst zZuUum Kurfürstentum
Köln gehörenden Gebietes. Dieses erstreckte sich VO  - der ıppe zwischen
ıppborg un! Hellinghausen Norden ber das östliche Hellweggebiet mıiıt
Wer/]l, Erwitte und Geseke SOW1E€E dem Haarstrang ber das Sauerland bis Z.U111
Kamm des Rothaargebirges 1Im en Sar diesem süudwesttälischen Jlerrıto-
rium kamen die urkolner Exklave olkmarsen und das märkisch-kölnische
Kondominat Valbert Miıt der administrativen Aufteilung und Bildung des
egierungsbezirkes Arnsberg MTrc Preufen verlor der Territorialname
„Herzogtum Westfalen se1it 1816 seine realpolitische Bedeutung. Seit dem
spaten ahrhundert setzte sich Becker die aumbezeıc.  ung „Köl-
nisches” oder auch „Kurkölnisches Sauerla urch, die VO  a einem sich
langsam etablierenden, der katholischen Kontfession der Bevölkerung
orientierenden kKegionalbewusstsein etragen wurde.

Paul eidinger bietet seinem Beitrag AF Christianisierung des kölni-
schen Westfalen üdlich der 1DP'!  44 S /-5 einen 1INDli1iıc die arolingi-
sche Missionsgeschichte, die sich vornehmlich auf die se1lt der Frühzeit be-
siedelte Hellwegebene konzentrierte. Edeltraud ue in ihrem —
hellenden Aufsatz „Die Klosterlandschaft des Herzogtums Westfalen 1MmM
Hochmiuttelalter” S 5-1 anhand der Klostergründungen die regionale
Missionsgeschichte fort. em S1e die Entwicklung VO  - den Kanoniker- und
Kanonissenstiften ber die Niederlassungen VO  - Benediktinern, Prämonstra-
tensern, /Asterziensern und Mendikantenorden Hıs den eginen
Ende des ahrhunderts zeichnet, entsteht eın facettenreiches Bild einer
lebendigen westfälischen Klosterlandschafft. Der bereits anderer Stelle
publizierte Aufsatz VO  > 110 Engels AAAMT Nn  aC  S Heinrichs des L.O-
WE  S Die Entstehung des olnıschen Ducats VO  > esHnfalen und ngern 1180*
S 101-118) hält leider nicht, W as er verspricht. uch W ©] der ext einen
gewichtigen orschungsbeitrag ZA11 Verurteilung un erbannung Heinrichs
darstellt, wird der wissbegierige Leser nıicht ber das „kölnische Ducat“
aufgeklärt. mmerhin wird uUurc die 1  ung (S 103) auf die berühmte
„Gelnhäuser Urkunde” VO  - 1180 aufmerksam gemacht un anderen Stel-
len des vorliegenden Bandes S 16, 179, 261) erläutert, ass Kalser Friedrich
Barbarossa mi1t dieser Urkunde das vormals Heinrich dem Löwen gehörende
„Westfalen und ngern  s aus dem achsenherzogtum herauslöste und dem
OÖölner Erzbischof Philipp VO  B einsberg verlieh. en der kirchlichen be-
AL jetzt auch die politische Herrschaft des Erzbischofs VO  a Köln ber das
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e  e gebildete Herzogtum. Seitdem WarTr das Herzogtum Westfalen urkohlnı-
sches Nebenland.

„Die Grafen VO Werl und Werl-  rnsberg (ca enealogie und
Aspekte ihrer politischen Geschichte ottonischer unı salischer eıit  04 5
119-170) untersucht Paul Leidinger Michael (GGosmann mıiıt seiner 1€e
„Die Giraten VO Arnsber un ihre Grafschaft Auf dem Weg Z.UTI Landes-
herrschaft (1180-1371)” S 171-202) die Geschichte der einflussreichen west-
fälischen en mıiıt ihrer 1369 das Erzstift öln abgetretenen rnsberger
Grafschaft fort. Und Andreas uller bündelt die Adelsgeschichte VO Mıt-
telalter bis ZUT Frühen Neuzeıt 1n seiner Darstellung „Zwischen Kontinuintät
und andel Der del kurkölnischen Herzogtum esTnale  44 ®)

ine eıgene Perspektive bhietet Cornelia Kneppe „Burgen und Städte als
Kristallisationspunkte VO  . Herrschaft zwischen 1100 und 13007 S 203-234).

der lesenswerten Untersuchung ommt S1e dem überzeugenden Er-
gebnis, ass die er Erzbischöfe ZUT Herrschaftssicherung ihrem Her-
zogtum nicht auf den Burgenbau, sondern auf die ründung VO  5 Städten
setzten. Diesen stadtgeschichtlichen Satz entwickelt Jens en seinem

Westfalen der Frühen Neuzeıit“ (S 363-417) weiıter. Miıt der „EntstehungBeitrag „Erstarrtes Mittelalter Die Städte un! Freiheiten des Herzogtums
des Terriıtoriıums ‚Herzogtum Westfalen“”“ befasst sich der Aufsatz „Mar-
schallam Westfalen Amt Waldenburg Grafschaft Arnsberg Herrschaft
Bilstein-Fredeburg” S 235-267) Aaus der er VO1I1 iılhelm Janssen, der ZUI1

Teil bereits Gelesenes wiederholt un überblicksartig LTIEU ordnet
Eher rechtsgeschichtlicher Natur sind die beiden Aufsätze „Die Vemege-

richtsbarkeit 1mMm kurkölnischen Herzogtum estale:  44 (S 269-296) VO  - Eber-
hard Fricke und „Der Hexenkommissar Heinrich VO)  5 Schultheifß un! die

Hexenverfolgungen Herzogtum estTale:  44 5 297-320) VO  - Tanya (zAaW-

Von oroßer edeutung für das Herzogtum Westfalen WarTr die VO  > He1nz-
Dieter Heımann bes!  rıebene „Soester 1444-1449)” (3 321-342), 1ın der
sich die westfälische Hansestadt VO  5 der Öölner Landesherrschaft Ossagte
und ZUSaINMell mıiıt der S0ester Börde den Herzog VO eve-Mar
langte Folgerichtig wird S0est den welılteren Darstellungen des Bandes LLUT

och randständig
Ekinen erneuten Überblicksbeitrag stellt „Das Herzogtum Westfalen, das

Vest ecklinghausen und das rheinische Erzstift Köln ın seinen
Teilen“ (S 343-362) VO  - onika Storm dar, und ebenztialls als Überblicksdar-
stellung kann die VO Harm ue verfasste angreiche 1ZzZze „Das
kurkölnische Herzogtum estmfialen als geistliches Territoriıum 1 hıs

Jahrhundert” S 443-518) gelten. Diese wird UrC seinen kurzen Schluss-
beitrag, „Die Säkularısation un:! das Ende des kurkölnischen Herzogtums
Westfalen (S 851-861) erganzt.

Miıt der Frühen Neuzeıt befassen sich verschiedene Öchs lesenswerte
Spezialstudien: aus Baulmann beschreibt „Jesuıten Minorıten Franzıs-
kaner Kapuzıner: Klöster und Ordenswesen der enNeuzeit“ (5 519-
542) Marına ('remer widmet sich der „Kunst 1mM Herzogtum Westfalen: Eine
kurkölnisch ge Kunstlandschaft“ S 543-578). 71 chter beschreibt
„das Schulwesen 1m Herzogtum Westfalen VO  5 den Anfängen Mittelalter
his ZUr Säkularisation“ (S. 79-606) Hermann-Jose: Schmalor befasst sich mıiıt



den „Bibliotheken der Stifte un Klöster Herzogtum Westfalen (S 607-
640) un Iris unte mıiıt der hoch spannenden Thematik „Die Bücher der
erler Erbsälzer del un Patrızıat Spiegel einer Bibliothekslandschaft“
(S 1-6

eindrücklicher Weise untersucht hethar‘ Aschoff „Die en kur-
kölnischen Herzogtum Westfalen‘ S> 669-703). Dieser Beıtrag 7A) den
Glanzlichtern des Bandes. Gleichzeitig wird dieser Stelle eın signifikantes
Defizit des erkes eutlc kın Autfsatz den unterdrückten Protestan-
ten 1mM erzkatholischen Herzogtum esttfalen War thematisiert Iue-
fll'lg unter den Übersc  en „Reformation und Protestantismus Herzog-
tum ale:  4 (S 484-491) SOWI1E „Erzbischof Gebhard Truchsefs VO  > Wald-
burg und der OolInısche Krieg“ 5 492-498) sSseinem Überblick reformatori-
sche Finflüsse. Neue Erkenntnisse oder kirchengeschichtlich brisante Details
werden aber nicht geboten. Gerade weil die Protestanten kurkölner Her-
zogtum UrCc die Gegenreformation bekämpft wurden, Verborgenen
en oder auswandern ussten, hätte der konfessionelle Aspekt jener
terdrückten Glaubensminderheit stärker betont werden dürten.

D1ie Beıträge VO Peter llisch ”r  ünzprägung und (öid” S 705-717),
11IT1€e'! Reininghaus „Salinen, Berg- und Hüttenwerkeln], Gewerbe und
Ha: (S. 719-759), Bernward Selter „Landwirtschaft, Waldnutzung un
Forstwesen“ [S 761-822) und Theo Bönemann „Wegeln], Verkehr un
ost  d S 823-850) runden das gelehrte Werk ab

Als 1lTreic erwelsen sich die Zzanlreıchen Abbildungen und Kartenbei-
gaben. iıne hochwertige Reproduktion der Landkarte ”  ca Westphalıiae
OVa repraesentatio geographica” ist dem Band beigegeben, die 1757 auf
Grundlage einer Karte des Jesuıtenpaters Gottfried Sittartz ges VO

den Homannschen en Nürnberg gedruckt wurde. Allerdings hätte das
Kegister 1ın Personen und Orte unterschieden werden dürten.

Irotz dieser kleinen Monenda ijeg eın beeindruckendes Kompendium
VOTL, welches das einstige Bild einer düsteren un! intoleranten egıon diffe-
renzlieren 1ft I Iie künftige Regional- und Territorialforschung über das
Herzogtum Westfalen wird mıiıt (Gewinn auf dieses euUue Standardwer
rückgreifen.

hristopher pehr

Reinhard eumann, I Iıie Westfälische Diakonenanstalt Nazareth Jahr-
zehnte der YISE (Beiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 36),
Luther-Verlag, Bielefeld 2010, e brosch., 7A Abb

Vage Vermutungen und alsche ehauptungen verschiedener Autoren ber
das Verhalten Nazareths und Se1inNer Angehörigen der NS-Zeıt ug! mıiıt
azu el, ass die 1877 Bethel gegründete diakonische emeinschaft den
egenden wissenschaftlich fundierte Ergebnisse entgegensetzen wollte
sprache miıt dem Institut für Diakonie- un! Sozialgeschichte der Kirch-
lichen ochschule Wuppertal/ Bethel rhielt der Historiker un chivar
Reinhard eumann den u  ag, die n  icklung Nazareths zwischen 1914
un! 1954 ertorschen un:! darzustellen. Die tudie damıt einen
Zeıitraum, den Matthias ena: und Hans-Walter In einem einle1-
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